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2 Alles Bier was über Nacht im Hahne und Rohre des
Bierapparates geſtanden muß ſorgfältig abgelaſſen und wegge
goſſen und darf nicht zum Genuſſe verabreicht werden

3 Nicht allein der Bierapparat ſondern auch die an demſelben
befindlichen Hähne ſind täglich ſorgfältig zu reinigen und zwar
nicht bloß außerhalb ſondern auch innerhalb

4 Die letzten Seidel vom Faß dürfen niemals verſchänkt wer
den ebenſowenig das ſog Trippbier Beim Analyſiren des letz
teren würde ſich wohl ſtets ein Kupfergehalt ergeben der aus
dem Hahne ſtammt und deſſen giftige Wirkungen allgemein be
kannt ſind

Bei Berückſichtigung dieſer vier Punkte dürften manche Be
ſchwerden wegfallen die man irrthümlich dem Biere zuſchreibt
und würde die Qualität des Bieres nicht ſo häufig in Frage
kommen wie es häufig geſchieht

Garkenban

Obfſtbaum Statiſtik
Die Beſtimmungen des Bundesraths vom 8 November 1877

über die Ermittelung der landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung
haben es jedem Staate überlaſſen wie er die Zählung der trag
baren Obſtbäume und die Veranſchlagung des Obſtertrages be
wirken wolle Jn Preußen wurde jene Ermittelung nur in allen
denjenigen Bezirken vorgenommen in welchen der Obſtban von
örtlicher Wichtigkeit iſt Das traf bei der Zählung für 1878 in
weniger als der Hälfte aller Gemeinden und Gutsbezirke zu und
durchſchnittlich kamen auf jede der Obſtbaum Zählung unterworfene
Communaleinheit etwa tauſend Obſtbäume es wurden nämlich
gefunden

in der deren Ge davon mit
Provinz meinden u dgl Baumzählung Obſtbäume

Oſtpreußen 890600 3,089 803,713
Weſtpreußen 3,699 1,653 822,893Brandenburg 5,316 2,43 2,358,010Pommern 4,737 1,717 761,155Voſen 5,572 2,966 1,361,048Schleſien 9288 4,538 3,293,688Sachſen 2,136 4,344,712Schleswig Holſtein 2,075 379 253,634mnover 4,314 1,463 1,924,665eſtfalen 1,632 630 1,115,010eſſenNaſſau 2,529 1,923 3,236,458theinland 3,307 1,801 4,000,256Hohenzollern 126 122 207,663

zuſammen 54,907 24,843 24,483,905
Eine Gemeinde oder ein Gutsbezirk Oſtpreußens deren Obſt

bäume gezählt wurden beſitzt hiernach durchſchnittlich 261 ſolcher
Sachſens aber 2034 und Rheinlands 2221 dieſes ungleiche Zah
lenverhältniß wird allerdings durch die Kleinheit der communalen
Bezirke im Nordoſten eben ſo ſehr verurſacht als durch die Un
gunſt des Klimas Vergleicht man die Menge der gezählten Obſt
bäume mit der Bevölkerung ſo ſteht SchleswigHolſtein auf der
unterſten Stufe mit 225 Hohenzollern auf der höchſten mit 3075
Stück für je tauſend Bewohner auch dieſe Differenz wird ver
ſtändlich wenn man die Bodenbeſchaffenheit und den Schutz vor
Stürmen erwägt welche beide ſo wichtig für den Obſtbau ſind
r der Fruchtart unterſcheiden ſich die gezählten Obſt

äume in

Pflau Edel WallProvinzen Apfel Birn Vien Kirſch Faſta nuß

Oſtpreußen 163,351 121,967 123,924 394,2151 696 5930
Weſtpreußen 133,205 103,516 347,342 236,006 451 2,373
Brandenburg 327,765 303,134 1,102,221 598044 2,183 21 665
Pommern 555,659 101,908 325,348 171,668 691 55881

oſen 224278 235,624 503,765 378,894 4,517 13,970
Schleſien 728,801 580,567 1,416,690 536,1611 832 30,337
Sachſen 523,717 399,612 2397,189 994,160 3,2641 26,770
Schlw Holſt 94037 36,807 76229 13454 201 2903Hannover 568,061 241 385 906321 195 398 595 12,905
Se 427,884 131,502 155 446 75,222 6,417 20539enNaſſ 1,159812 366,562 1,424776 228500 16753 40225

heinland 1,580,700 647670 1282610 331796 11156 1413521
Hohenzollern 74084 166 75217 12751 87 1358

zuſammen F 757 S e e rrrr rerr hProcent 25,17 1355 142631714 020135
Zür die Reta tion verertwortlich Otto Hendel in Halle a d S
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Am häufigſten trifft man in Rheinland und Schleswig Holſtein
den Apfelbaum an dort mit 39 Proc ſonſt herrſcht außer
in Oſtpreußen allenthalben der Pflaumenbaum vor und in
Sachſen mit 55 Proc iſt er ſogar öfter als alle übrigen vor
handen Der Birnbaum iſt in Hohenzollern mit 21 Proc ver
hältnißmäßig am ſtärkſten vertreten Die Kirſche überwiegt in
Oſtpreußen bei 49 Proc aller Obſtbäume Verhältnißmäßig iſt
die Edelkaſtanie in Weſtfalen und Heſſen Naſſau mit über I Proc
aller Obſtarten am meiſten angebaut Wallnuß erreicht in Rhein
land 3 Proc derſelben

Vergleicht man die abſoluten Zahlen für jede Obſtſorte ſo zeigt
ſich daß Rheinland 256 Apfel 195 Birn und 440 Wallnuß
bäume Sachſen 230 Pflaumen und 237 Kirſchbäume Heſſen
Naſſau endlich 350 Edelkaſtanien Bäume unter je 1000 im
preußiſchen Staate gezählten tragbaren Bäumen derſelben Art
beſitzt der Antheil aller übrigen Provinzen iſt geringer

Das Bild des Obſternte Ausfalles läßt die abweichendſten
Ernte Erſcheinungen erkennen die zunächſt und vorwiegend in
den Witterungsverhältniſſen beruhen im ganzen Staate wurden
als geerntet angegeben

1878 1879 1880
Aepfel Doppel Ctr 976,331 765,694 247,224
Birnen 221,635 332,183 58,395Pflaumen 1,053,619 363,310 145,462Kirxſchen 269,305 171,297 82,525Edelkaſtanien 3,928 590 653Wallnüſſe x 25,368 14,572 5,051Tafeltrauben z Verkaufe 2,900 2,016 217

zuſammen Doppel Ctr 2,553,086 1,649,662 539,528
Von den Aepfeln wurden im letzten Jahre allein 144,308 und

von den Birnen 51,636 DoppelCentner im Rheinland geerntet
den ſtarken Ausfall in den übrigen Provinzen verurſachte weſent
lich der zur Zeit der Obſtblüthe oder im erſten Stadium der
Fruchtentwickelung eingetretene Froſt von welchem faſt 18,000
Gemeinde und Gutsbezirke des Staates betroffen wurden
darunter nur 548 in der Rheinprovinz belegene

Alle Obſtarten zuſammengerechnet lieferten von dem verzeichneten

Geſammtertrage des Staates

x durchdie Provinzen 187 8 187 9 1880 ſchwigaich
Oſtpreußen Procent 139 287 1,95
Seſtpreußen 222 3,37 1,93 2,56Brandenburg 1113 1978 11,611,18Pommern 264 5,17 2335 3,37Poſen r 4,09 3,1 2,56 3,27Schleſien 9,44 8,71 3,07 7,07u 14,9 1723 617 12,78Sch eswig Holſtein 0,64 1,06 31 1,00Hamo ver 19 33 6 856Weſtfalen 7,33 3,63 4,87 5,28HeſſenNaſſau 14,58 19,69 12,82 1570Rheinland 20,70 14,97 44,47 26 73
Hohenzollern 047 951 60,43 0,47Staat Procent 100,00 100,00 100,00 100,00

Rochmals die Ueſſelpflanze

Wir empfangen iJn Jhrer letzten SonntagsBeilage ſchreiben Sie über diTulürr der Vrtica niyea Jch bitte Sie höflichſt Intereſſenten
mitzutheilen daß ich Samen dieſer Geſpinnſtpflanze abzugeben

habe HochachtungsvollOtto Sahl Roſitz b Altenburg

Mannichfaltiges

Haſenfraß an Bäumen
Gegen Haſenfraß an Bäumen veröffentlicht die Sächſ landwZt blgendes Mittel Vor Anfang des Winters e Ehnee

falls nehme ich r ſtreiche mit der Fleiſchſeite an den
Stämmen einige Mal herauf und herunter und dieſes genügt
daß den ganzen Winter hiudurch kein Haſe die damit beſtrichenen
Bäume benagt Es iſt jedoch nöthig daß die Stämmchen etwas
hoch geſtrichen werden denn mir iſt es paſſirt daß wo der
See hoch lag die Haſen über dem Geſtrichenen gefreſſen
jaben

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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Abhandlungen über populäre Heilkunde von Dr C F Kunze XXX Ueber Ge
nußmittel Schluß Gartenbau Obſtbaum Statiſtik Nochmals die Neſſel
pflanze Mannichfaoltiges

In Memoriam
CCILXVI 6 Novbr

Aimable Jean Jacques Peliſſier
Herzog von Malakoff Marſchall von Frankreich geboren am

6 Nov 1794 geſtorben am 22 Mai 1864
Aimable Jean Jacques Peliſſier der Sohn armer ehrbarer

Ackerbauern wurde am 6 Nov 1794 zu Maronne Departement der
Unter Seine geboren Schon frühzeitig zeigte ſich in ihm die
Liebe zum Militärſtand und er wußte es bei ſeinen Eltern dahin
zu bringen daß ſie ihn im zwanzigſten Lebensjahre in die
Militärſchule LaFleche eintreten ließen welche er am 16 März 1815
verließ um als Unter Lieutenant in ein Artillerieregiment ein
rangirt zu werden Nach der Schlacht von BelleAlliance an der
er nicht theilnahm weil ſein Regiment zur Obſervationsarmee am
Rhein gehörte wurde er in Folge der Armeereduktion zur Ver
fügung geſtellt Seine Muße benutzte er zu militäriſchen Studien
und kam 1819 nach einem glänzenden Examen in den damals neu
organiſirten Generalſtab 1823 nahm Peliſſier als Adjutant des
Generals Grundler am ſpaniſchen Feldzuge theil 1828 machte
er als Adjutant des Generals Durrinu den Feldzug nach Morea
mit und 1830 die algeriſche Expedition als Escadronschef Nach

dem er drei Jahre hindurch den Generalſtab der Provinz Oran
geleitet hatte ward er 1843 Oberſt und beſehligte 1844 in der
Schlacht bei Jsly den linken Flügel der Armee Ein Jahr
darauf fand jener Vorfall ſtatt der ſeinen Namen allgemein be
kannt machte und zugleich ſehr getheilte Urtheile über ihn her
vorrief

Jm April 1845 wurde er nämlich nach dem Dahra geſchickt
um den Feinden die dortigen Höhlen zu verleiden die ihnen bisher
eine ſichere Zuflucht geboten und von denen aus ſie den Franzoſen
großen Schaden zugefügt hatten Als er in jenes Gebiet ein

drang flohen die Bewohner deſſelben nebſt Frau und Kindern
gegen 1000 Seelen in die Höhlen Peliſſier ließ hierauf im Ein

gange der Grotten Haufen von Faſchinen und Strohbündeln anzünden
und zwang die Wenigen welche in der Hitze und dem Rauch
darinnen ausgehalten hatten zur Uebergabe Er ſelbſt nannte in
ſeinem Bericht dieſe Procedur den Feind vollſtändig einſchließen
und antwortete auf den Schrei des Unwillens ſeitens der
empörten Preſſe kein Wort Die Regierung gab dieſem Unwillen
kein Gehör Peliſſier wurde ſogar bald darauf Diviſionsgeneral
im Munde des Volkes aber erhielt er den Namen Ausräucherer
Seine letzte afrikaniſche Hauptthat verrichtete er indem er Laghuat
für deſſen Belagerung der Statthalter Randon eine Armee von
30,000 Mann organiſiren wollte mit 6000 Mann erſtürmte

Die Verlegenheiten der Verbündeten vor Sebaſtopol hatten
zur Folge daß man in Paris an den ſtrengen und unerſchrockenen
Afrikaner dachte Jm Januar 1855 wurde er zur vrientaliſchen
Armee berufen zunächſt befehligte er das erſte Armeecorps im
Mai erhielt er den Oberbefehl und begann nunmehr das rück
ſichtsloſeſte Vernichtungswerk Am 7 Juni nahm er das Grüne

danelon am 8 September wurde der Malakoff und damit
Sebaſtopol von ihm eingenommen Am 12 September wurde
Peliſſier ſodann zum Marſchall von Frankreich und im März 1856
zum Herzog von Malakoff und zum Senator ernannt

Als in Folge des Orſiniſchen Attentats die Verhandlungen
über die Flüchtlingsfrage eine Spannung zwiſchen England und
Frankreich herbeiführten wurde Peliſſier im April 1858 zum
Geſandten in London ernannt

Jn demſelben Jahre vermittelte die Kaiſerin Eugenie die Ver
heirathung des Marſchalls mit einer Spanierin Fräulein Paniega
die nicht ſehr glücklich ausfiel 1859 wurde Peliſſier von London
abberufen und an die Spitze der Oſtarmee geſtellt die während
des italieniſchen Krieges zur Deckung des Rheins dienen mußte
Seit 1860 Generalſtatthalter von Algier erkrankte er 1862 und
zeigte Spuren von Geiſtesſtörung Am 22 Mai 1864 iſt er ge
ſtorben ein tapferer Soldat aber ein Barbar vom Scheitel bis
zur Sohle ein Zeuge mehr dafür daß in Frankreich Tapferkeit
und Vandalismus oft Hand in Hand gehen R

r Das Pferd
III

Die bisher aufgeführten Beziehungen des Pferdes zur Götter
welt leiten nun noch hinüber zu der Stellung die dieſes Thier
zum Aberglauben und dem damit verbundenen Zauberweſen ein
nal m Aehnlich wie man die Köpfe geopferter Pferde an Bäume
und Gebäude nagelte befeſtigte man ſie auf Stangen um damit
Zauberei zu treiben

Wenn Jemand auf einen andern neidiſch war und ihm zu
ſchaden trachtete ſpießte er einen abgeſchnittenen Pferdekopf auf
eine Stange ſperrte demſelben mit einer Weidenruthe den Rachen
auf und errichtete unter Verwünſchungen die Stange ſo daß der
aufgeſperrte Rachen nach der Gegend ſchaute wo der feindliche
Mann wohnte Die Folgen konnten nicht ausbleiben jener erlitt
Schaden auf Schaden Krankheiten riſſen bei ihm ein beſonders
aber kam ein großes Sterben unter ſein Vieh Eine ſolche
Stange nannte man Neidſtange ihr Gebrauch iſt lange Zeiten
beſonders in Schweden üblich geweſen Jm Allgemeinen dienten
ſolche Pferdeköpfe weniger zur Schädigung anderer Menſchen
als zur Abwehr des Schadens vom eigenen Beſitz Die heid
niſchen Wenden ſteckten todte Pferdehäupter rings um die Ställe
auf Zaunpfähle dann blieb ihr Viehſtand von Seuchen verſchont
Die alten Deutſchen bewahrten ihre Roſſe vor Seuchen vor Be
hexung und vor der Macht böſer Geiſter z B des Nachtmahrs
am beſten dadurch daß ſie unter das Pferdefutter einen Pferde
kopf legten Gegen den Nachtmahr war das wirkſamſte Mittel
ein Pferdekopf den man unter die Stallſchwelle vergrub dann
war dem böſen Geiſte der Eintritt verwehrt Auch andere
Thiere gedeihen unter dem zauberiſchen Schutze eines abge
ſchnittenen Pferdekopfes ſehr gut z B die Schweine über deren
Ställen die Holländer ſtellenweiſe noch jetzt Pferdeköpfe be
feſtigen Sonſt allerdings ſucht das Pferd des Schweines Ge
ſellſchaft nicht nach dem Volksglauben heißt es Was durch das
Schwein verunreinigt iſt wird durch das Pferd wieder gereinigt
Wenn in einem Gehöft viel Vieh fällt ſchreibt die alte Regel
vor ſo muß der Beſitzer ein todtes Füllen vergraben in das
Maul des Thieres aber muß er eine Satzweide pflanzen Wenn
dieſelbe herangewachſen iſt darf ſie nie geköpft oder beſchnitten
werden dann bleibt das Vieh vor neuen Krankheiten bewahrt
Auch menſchliche Krankheiten vermag der Pferdezauber zu brechen
in Mecklenburg wurden noch vor gar nicht langer Zeit kranken
Leuten Pferdeköpfe unter das Kopfkiſſen gelegt dann wurden ſie
beſtimmt geſund Gegen Rheumatismus oder wie es hieß die
fliegende Gicht wandten unſere Vorfahren einfachere Mittel

an als wir ſie jetzt in Anwendung bringen mit Glöckner ſcher
Salbe Expeller Rheumatismusketten u dergl ſie ſteckten den
kranken Fuß oder die kranke Hand in ein friſch geſchlachtetes
Pferd Kreiſenden wird ihre ſchwere Stunde leichter gemacht
wenn man ein Pferd ihnen aus der Schürze freſſen läßt Läßt
der Vater ſein kleines Kind auf einem ſchwarzen Füllen reiten
ſo zahnt das Kind leichter das geſchieht auch wenn das Kind
einen eingenähten Pferdezahn um den Hals trägt Wenn der
Prieſter zu einem Kranken gerufen wird und ſein Roß auf dem
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Gange den Kopf ſenkt dann muß der Kranke ſterben Aber auch
die Ruheſtatt der Todten wurde durch das Pferd gegen bös
willige Schädigung gefeit Es war Sitte daß man unter das
Thor eines neu angelegten Friedhofes ein lebendes Pferd ver
grub ähnlich wie man unter Brücken und andere Bauten Kinder
einmauerte um jenen Halt und Schutz vor böſen Geiſtern zu
geben Die Einmauerung des Pferdes unter den Kirchhof war
gewiß ein Opfer welches man dem Roſſe des Todes darbrachte
um daſſelbe zu beſänftigen Jn die nicht mehr üblichen Jo
hannisfeuer warf man Pferdeköpfe um dadurch eine reiche Ernte
zu ſichern entſchieden ein Tribut an das ernteſegnende Roß
Wuotans

Der Baum an welchem ein Pferdehaupt angenagelt iſt bleibt
von Raupen verſchont

Auch den Hausfrauen lieferte das Pferd manches probate
Mittel Ein Haar aus dem Schweif oder der Mähne eines
heiligen Roſſes in das Seihetuch genäht ſchützte die Milch vor
Hexerei und ſchädlichem Zauber An dem was im Hauſe paſſirt
nimmt das Pferd treuen Antheil wenn der Hausherr oder die
Hausfrau ſtirbt muß der Todesfall den Pferden und den Bienen
durch Anſchlagen an Glocken oder durch Klingeln mit den
Schlüſſeln angezeigt werden unterbleibt es dann fällt das ge
ſammte Vieh

Den Pferden ſelbſt konnte durch Zauberei Schaden zugefügt
werden es wurde huflahm wenn jemand in die friſche Hufſpur
deſſelben einen Nagel ſchlug Gegen ſconſtige Pferdekrankheiten
gab es manchen kräftigen Zauberſpruch den man unter gewiſſen
Zeichen über dem kranken Pferde ſprach

Wenn z B ein Pferd Würmer in den Gedärmen hat ſoll
man es mit dem linken Fuße anſtoßen und ſoll ſprechen Wurm
und all die Würmer die in dem Roß ſind daß euch des Roſſes
Leib Fleiſch Gedärme und Beine alſo leid ſei zu genießen und
zu brauchen und euch das ſo unlieb ſei als unſerm Herrgott
eines Pfaffen Weib die doch des Teufels Feldmähre iſt ſo wahr
müſſet ihr in dem Roßfleiſch ſterben das gebeut euch Gott
Vater Gott Sohn und Gott heiliger Geiſt

Ein Pferd welches ſtrichet wird durch Anwendung folgender
Vorſchrift geheilt Ziehe an einem Sonntag früh vor Sonnen
aufgang das Pferd aus dem Stalle und kehre ſeinen Kopf gegen
die Sonne und lege deine Daumen kreuzweis übereinander und
halte die Hände um den Fuß doch ſo daß ſie den Fuß nicht
berühren und ſprich Longinus war ein Jud das iſt wahr er
ſtach unſerm Herrn in ſeine Seite das iſt wahr, und dabei nimm
das Pferd bei der Varb da iſt dir für das Strichen gut
Verliert ein Pferd öfter das Hufeiſen ſo nimm ein Brotmeſſer

und umſchneid ihm mit dem Rücken an den Wenden den Huf
von einer Ferſe bis zur andern und leg ihm das Meſſer kreuz
weis auf die Sohlen und ſprich Jch gebiete dir Huf und Horn
daß du ſo wenig zerbrichſt als Gott der Herr je ſein Wort
brach da er Himmel und Erde ſchuf Dieſe Worte ſprich
dreimal hintereinander und 5 Vaterunſer und 5 Ave Maria
zu Lobe ſo tritt das Pferd den Huf nicht hin

Aus der älteſten Zeit haben wir einen poetiſchen Zauber
ſpruch der im 9 Jahrhundert aufgeſchrieben und vor einigen
Jahrzehnten in Merſeburg aufgefunden worden iſt Derſelbe iſt
durchaus heidniſch er enthält die Namen der Götter die angeru
fen werden ein lahm gewordenes Pferd zu heilen Jedenfalls
wurde dieſer Spruch unter gewiſſen Geberden leiſe hergeſagt über
dem erkrankten Fuße eines Pferdes er lautet

Phol und Wuotan fuhren zu Holze
Da ward Baldars Fohlen der Fuß verrenket
Da beſprach ihn Sindguns Sonne ihre SchweſterDa a ihn Frouwa Folla ihre Schweſter
Da beſprach ihn Wuotan der es wohl verſteht

So die Beinrenkung ſo die Blutrenkung ſo die Gliedrenkung
Bein zu Bein Blut zu Blut Glied zu Glied
Wie wenn ſie geleimet wären

Durch Zauberei vermag der Menſch ſich auch ein geiſterhaftes
Roß zu ſchaffen das ihm zu Dienſt ſein muß er bedarf dazu
einer Zauberformel gleichſam eines Receptes Ein ſolches iſt uns
überliefert und lautet

Willſt Du ein Pferd machen das Dich trage wohin Du
willſt ſo nimm das Blut von einer Fledermaus Wenn es
Nacht iſt ſo geh heimlich an das Ende eines Hauſes und
ſchreib an die Hausthür die Namen

Omnii geapha diado

Darauf gehe eine Weile und komme dann wieder dann findeſt
du ein Roß mit Sattel und Zaum und allem Zeuge Wenn du
aufſteigen willſt ſo tritt mit dem rechten Fuße in den linken
Steigbügel und ſprich folgende Beſchwörung

Jch beſchwöre dich Roß bei dem Vater und dem Sohne
und dem heiligen Geiſte und bei dem Schöpfer Himmels und
der Erde der alle Dinge aus nichts gemacht hat Jch be
ſchwöre dich Roß bei dem lebendigen Gott und bei dem wahren
Gott bei dem heiligen Gott daß du weder an meinem Leibe

de meiner Seele noch an meinen Gliedern keinen Schaden
thueſt

Dann ſetze dich getroſt auf das Pferd und fürchte dich nicht
Wenn du an die Stelle kommſt wo du gerne wäreſt nimm den
Zaum und grab ihn unter die Erde Willſt du ſpäter das Roß
wieder haben nimm den Zaum und ſchüttle ihn ſehr ſo kommt
das Roß Beſchwöre es aber vor dem Aufſitzen und ſiehe zu
daß du den Zaum wohl bewahreſt verlierſt du ihn ſo mußt du
das Pferd von neuem machen

Roſſe waren für unſere Vorfahren Organe der Weiſſagung
als Diener und Vertraute der Götter konnten ſie auch deren Wil
len offenbaren Die Erforſchung des letzteren oder die Befragung
der Zukunft im Allgemeinen war es um welche man ſich an die
Pferde wendete Selbſtverſtändlich waren das nicht gewöhnliche
Roſſe ſondern die der Gottheit geweihten Thiere Daß ſolche
Pferdeorakel in den älteſten Zeiten in Deutſchland üblich waren
berichtet der römiſche Geſchichtſchreiber Tacitus aus dem 1 Jahr
hundert nach Chriſtus dem wir die einzige Kunde über damalige
deutſche Zuſtände verdanken Dieſer erzählt daß in heiligen Hainen
auf allgemeine Koſten weiße und durch keine irdiſche Arbeit ent
weihte Roſſe gehalten wurden die beſtimmt waren den heiligen
Wagen der Gottheit zu ziehen Das Wiehern dieſer Pferde wurde
von den Prieſtern beobachtet und der Berichterſtatter fügt aus
drücklich hinzu daß nicht nur beim gewöhnlichen Volke ſondern
auch bei Prieſtern und Vornehmen dieſe prophetiſche Kundgebung
im höchſten Anſehen ſtand denn ſie hielten die Roſſe für Ver
traute der Götter

Vor allen wichtigen Staatsaktionen vor kriegeriſchen Unterneh
mungen beſonders kurz vor Beginn einer Schlacht wurden die
heiligen Pferde um den Ausgang befragt Ein freudiges lautes
Wiehern galt allen als ein glück und ſiegverheißendes Zeichen
und trotz der verwickelteſten Schwierigkeiten begannen ſie ihr Unter
nehmen ſtürzten ſie ſich in die Schlacht und gingen daraus ſieg
reich hervor Wenn dagegen die Roſſe ſchwiegen und geſenkten
Hauptes daſtanden waren alle unwiderleglich überzeugt daß ihnen
eine Niederlage bevorſtehe

Jm allgemeinen ſind dieſe Roſſe ungewöhnlich ſtark und ſchnell
faſt immer von ſchneeweißer Farbe oder mit wunderlichen Ab
zeichen verſehen das Weſentlichſte aber iſt daß ſie mit faſt menſch
lichen inneren Eigenſchaften begabt ſind denn ſie können fühlen
klagen weinen ſie beſitzen außerordentliche Klugheit und Rede
gabe ſie wiſſen zu rathen und zu warnen und werden dadurch
der treue Freund der gute Kamerad ihrer Herren

Ein ſolches Roß welches nach einer Seite hin ſeinen Stamm
genoſſen weit überlegen iſt war das geflügelte Pferd Pegaſus
Es entſprang aus dem Blute der vom Perſeus getödteten Gorgo
oder Meduſa es ſchwang ſich geflügelt empor und ſchwebte durch
den Himmelsraum nach der Burg von Korinth Sein Fang und
ſeine Zähmung gelang dem Helden Bellerophon durch den Bei
ſtand der Athene der Erfinderin des Zaumes

Dieſes Pferd iſt hinlänglich bekannt durch das Schillerſche Ge
dicht Pegaſus im Joche ein jeder kennt es als das Dichterroß
welches die Poeten beſteigen um auf ihm zu den höheren Re
gionen aufzuſchweben Ein edles Roſſepaar iſt bereits zu Anfang
erwähnt es ſind die Roſſe Xanthos und Balios der Fuchs
und die Schecke die durch Vererbung endlich in den Beſitz des
göttergleichen Achilles übergingen Dieſe Thiere kamen an

Schnelligkeit dem Winde Zephyros gleich Auch ihnen beſonders
dem Xanthos war Redekunſt und Weiſſagungsgabe verliehen

Als Achill nach langem Zürnen durch den Tod ſeines geliebten
Patroklos zur Theilnahme an dem Kampfe gegen die Troer be
wogen wurde ſtanden ſeine herrlichen Roſſe mit geſenktem Haupte
vor dem Streitwagen denn ſie wußten daß ſie zwar heute ihren
herrlichen Herrn zum Siege führen würden daß ihm aber ein
baldiger jäher Tod durch Meuchlers Hand bevorſtände Xanthos
erhob weiſſagend ſeine Stimme

Ja wohl bringen wir jetzt dich Lebenden ſtarker Achilleus
Doch des Verderbens Tag iſt nahe dir Deſſen ſind wir nicht

Schuldig ſondern der mächtige Gott und das harte Verhängniß
Nicht fürwahr durch Säumniß und Langſamkeit unſerer Schenkel
Raubte der Troer Volk von Patroklos Schulter die Rüſtung
Nein der gewaltigſte Gott der Sohn der lockigen Leto
Schlug ihn im Vordergefechte dem Hektor Ehre gewährend
Wir zwar wollten im Lauf auch Zephyros Athem ereilenWelcher doch ſchnell vor allen daherſtürmt Aber dir ſelber
Ward beſtimmt dem Gott und dem ſterblichen Manne zu fallen

So verkündet das Roß dem Helden den nahen Untergang es
möchte ihn hindern aber es kann gegen das Geſchick nichts
ausrichten

Abhandlungen über popnläre Heilkunde

von Dr C F Kunze
XXX Nachdruck verboten

Ueber Genuß mittel
Schluß

Zur 2 Klaſſe der Genußmittel gehören die alkoholiſchen
Getränke Branntwein Bier und Wein

Unter Branntwein iſt die mehr oder weniger ſtarke Löſung
von Alkohol in Waſſer zu verſtehen und beträgt der Alkohol
gehalt der verſchiedenen Branntweine zwiſchen 20 50 Procent
Die Wirkung des Branntweins entſpricht der des verdünnten
Alkohols und der mehr oder weniger erheblichen Beimiſchung
von Fuſelölen Die Fuſelöle ſind vorzugsweiſe die Urſache der
ſchlimmen Wirkungen die man bei den Branntwein genießenden
niederen Volksklaſſen beobachtet Auch der Zuſatz von ätheriſchen
Oelen z B des Wermuthöls beim Abſint verſtärkt die übeln
Wirkungen der Branntweine

Unter Bier ſind die durch weinige Gährung ohne Deſtillation
erzeugten und noch in einem gewiſſen Stadium der Nachgährung
befindlichen Getränke ſchlechthin aus Gerſtenmalz Hopfen Hefe
und Waſſer zu verſtehen Es enthält im Mittel

1 Schenk oder Winter Bier

Waſſer Alkohol

Er

Glycerin

Aſche

o o o 9 W e 90 90 991,81 0,228 3,206 4,988 0,811 0,442 2,924 0,116 0,202 0,200 0,0

2 Lager oder Sommer Bier
90,71 0,218 3,679 5,612 0,491 0,872 4,390 0,128 0,218 0,223 0,030

3 Exportbier Bock und Doppelbier

2 O S

88,72 0,245 4,066 7,227 0,710 0,900 0,166 0267 0,072
4 Porter und Ale

88,52 0,213 5,164 6,321 0,730 0,8844 0,325 0273 0,932
Außer dem Alkohol bilden Eiweißſtoffe Zucker und Extracte

die wirkſamen Beſtandtheile
Der Wein iſt das Gährungsproduct des Traubenſaftes

und das edelſte der alkoholiſchen Getränke Je ſüßer die
zur Gährung verwandten Trauben um ſo alkoholreicher iſt
der Wein und enthalten die beſſeren deutſchen Weine
durchſchnittlich 10 Volumenprocent Alkohol Jn den ſchweren
ſüdlichen Weinen Portwein Madeira Malaga ſind ca 20
Procent Alkohol enthalten Außer dem Alkohol enthält der
Wein noch einen Theil unvergohrnen Traubenzucker eine unbe
deutende Menge Weinſteinſfäure und den das Bouquet Blume
bildenden Oenanthäther der Rothwein außerdem Gerb und
Farbſtoff Nach Rößler hat der Wein folgende mittlere
Zuſammenſetzung

Weinſtein
Glycerin

Efſigſäure

Waſſer

c

9 Vol 087,0 10,0 0,20 0,58 0,60 0,65 0,60 0,12 0,10 0,15 0,07 0,2
Der Alkohol iſt in folgenden Procenten enthalten
In geringen Land Mittelßarken Weinen Guten Weinen Alten u ſtarken

weinen Weinen69 11 10 14 12 16 Vol Proc

a
0

hd 2

Der in obſtreichen Jahren hergeſtellte Apfel wein enthält
Spec Gew Alkohol Apfelſäure Eſſigſäure Zucker Extract Aſche

im Mittel Vol 950 o o o1,0118 5,35 0,342 0111 3,27 4,75 026
Er enthält alſo mehr Extract Zucker und Aſche als der

Traubenwein ſein Verhältniß der Säure zum Zucker iſt 1 5
bis 1 18,5 im Traubenwein 1 40

Der Conſum der alkoholiſchen Getränke iſt ein enormer
Während der Wohlhabende täglich ſeinen Wein trinkt genießt
der weniger Begüterte ſein Bier der Arbeiter ſeinen Branntwein
und giebt der letztere gern einen Theil ſeines Tagelohnes zur
Beſchaffung dieſes Genußmittels hin Dieſe allgemeine Anwendung
der alkoholiſchen Getränke kann ihre Urſache nicht allein darin
haben daß dieſelben angenehme Mittel für den Geſchmack ſind
Wäre nur dieſes der Fall ſo würde eine große Anzahl Menſchen
aus Sparſamkeit immerhin dieſelben nicht benutzen Wer mit
dem Pfennige zu rechnen hat kann wenig oder gar nicht den
Geſchmack berückſichtigen Nur in Betreff des Weines wollen
wir zugeben daß der Geſchmack und die angenehme Aufregung
in den meiſten Fällen zum Genuſſe maßgebend ſind Die Haupt
urſache des allgemeinen Gebrauchs des Bieres und des Brannt
weins liegt aber darin daß wir durch dieſe Genußmittel
auf eine billige angenehme und bei richtiger An
wendung unſchädliche Weiſe unſere Arbeitskraft ſteigern
können Auf eine billige Weiſe denn zur Beſchaffung des
Bieres und Branntweins genügen wenige Pfennige und
bringt die dafür geleiſtete Arbeit weit mehr ein auf
eine unſchädliche Weiſe wenn mit Maß das Bier und
der Branntwein genoſſen wird Dieſes Maß giebt genau unſer
Magen an Sobald der Genuß von Bier oder Brannt
wein unſer Nahrungsbedürfniß unſeren Hunger ab
ſchwächt ſobald unſer Appetit nach Speiſen nachläßt
überſchreiten wir die Grenze Es iſt nun nicht mehr mög
lich durch Nahrungszufuhr den durch die Erregung durch Bier
oder Branntwein geſteigerten Säfteconſum unſeres Körpers zu
erſetzen nicht allein unſer Vorrathseiweiß ſ Art 23 wird durch
den nie ſtillſtehenden Stoffwechſel verbraucht und wegen
mangelnder Nahrungszufuhr nicht wieder erſetzt ſondern auch
unſer Organeiweiß erleidet ſehr bald Einbuße wir werden
mager elend und arbeitsunfähig Wir können nicht ernſt
lich genug ermahnen dieſe Grenze nicht zu überſchreiten
und machen unſeren Rath um ſo eindringlicher als der
Genuß des Branntweins und des Bieres leicht zu einer Leiden
ſchaft wird der einmal ergeben nur ſehr ſchwer zu entſagen iſt
Wenn irgendwo das Wort gilt Halte Maß ſo iſt es hier
Wir wollen keinen Mäßigkeitsapoſtel machen und anerkennen voll
ſtändig daß der mäßige Genuß von Bier und Branntwein nicht
allein unſchädlich ſondern aus oben angegebenen Gründen ſogar
nützlich und unentbehrlich iſt haben aber nicht unterlaſſen wollen
darauf hinzuweiſen von wo ab das Bier und der Branntwein
zum Gifte wird Ueber die zerſtörenden Wirkungen der alko
holiſchen Getränke werden wir im Kapitel acute und chroniſche

Alkoholvergiftung Ausführlicheres berichten
Es erübrigt darauf hinzuweiſen daß ſich das Bier dadurch

vom Weine und Branntweine unterſcheidet daß es zugleich ein
wirkliches Nahrungsmittel iſt während Wein und Brannt
wein nur Erregungsmittel ſind Das ſehen wir an der Wohl
beleibtheit der Bewohner der Länder in welchen viel Bier ge
trunken wird z B in Baiern Leider geht dieſe Wohlbeleibtheit
wie wir ja auch hinreichend hier zu Lande beobachten können faſt
immer gleichen Schritt mit geiſtiger und körperlicher Trägheit und
vermindertem Geiſtesvermögen eine Folge der narcotiſchen Eigen
ſchaften des Bieres die um ſo unangenehmer für Andere iſt als
ſich zugleich eine nicht motivirte Gereiztheit und Neigung zu
tumultuariſchen Auftritten damit entwickelt

Bei der großen Bedeutung des Bieres im praktiſchen Leben
können wir nicht unterlaſſen auf einzelne Fehler in der Bierbe
handlung aufmerkſam zu machen

1 Sehr häufig beobachtet man daß der Spund auf dem Bier
faſſe nicht gehörig ſchließt oder gänzlich fehlt ſo wie daß verſäumt
wird hinreichend oft Luft in das gerade im Verbrauch liegende
Bierfaß einzupumpen Es fehlt dadurch der gehörige Luftdruck
im Faſſe der das Entweichen der Kohlenſäure aus dem Biere
verhindern ſoll Ein guter Bierwirth muß dafür ſorgen daß
womöglich nach jedem entnommenen Seidel Bier wieder Luft zu
gepumpt wird
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